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Kreis Beilagen nach Uebereinkunft,

latt.
Nach 88 9 und 10 des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 bezw. der Bekann?

machung des Herrn Reichékanzlers vom 2. April d. J. ſind die Viehbeſitzer bezw. die Vor
ſteher der Wirthſchaften verpflichtet, von dem Ausbruche einer der nach-
genannten Seuchen und dem Seuchenverdachte ſofort der Polizeibehörde Anzeige zu
machen:

1. des Milzbrandes, 2. der Tollwuth, 3. des Rotzes (Wurmes) der Pferde, Eſel, Maulthiere
und Mauleſcl, 4, der Maul und Klauenſeuche des Rindvichs, der Schafe, Ziegen und Schweine,
5. der Lungenſeuche des Rindviehs, 6. der Pockenſeuche der Schafe, 7. der Beſchälſeuche der
Pferde und des Bläschenausſchlags der Pferde und des Rindviehs, 8. der Räude dir Pferde, Eſel,
Maulthiere, Mauleſel und der Schafe, 9. der Schweineſeuche, der Schweinepeſt und des Rothlaufs
der Schweine.

worden.
Dieſe Anzeige iſt, namenllich auch hinſichtlich des Milzbrandes, wiederholt unterlaſſen

Jch nehme daher Veranlaſſung, die Vichkeſitzer pp. hierdurch wiederholt auf ihre Anzeige-
pflicht aufmerkſam zu machen und zugleich ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß die Unterlaſſung
oder Verzögerung der Anzeige nach S 65, Ziffer 2 des ReichsViehſeuchengeſetzes mit Geldſtrafe
von 10--150 Mark oder mit Haft nicht unter einer Woche beſtraſt wird. Die Anzeige iſt in den
Städten der Polizei-Verwaltung, auf dem Lande dem Amtsvorſteher zu erſtatten. Jn den Gemeinden,
in welchen der Amtsvorſteher nicht wohnt, ſind die Anzeigen bezüglich der vorſtehend unter Nr. 9
bezeichneten Schweineſeuchen an die Gemeinde bezw. Gutsvorſteher zu machen und von dieſen
unverzüglich dem Amtevorſteher zu übermitteln.

Merſeburg, den 29. Mai 1894. Der Königliche Landra h Weidlich.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Hermann Hüttig zu

Thalſchütz von der Gemeinde Thalſchütz zum I. Schöppen gewählt, von mir beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1. Juni 1894.
Der Königliche Landrath. J. V.: Graf d'Hauſſonville.

Der gegen den Schuhmachergeſellen Robert Doering ars Berlin unterm 14. Dezember
1892 wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. Aktenzeichen: J VII 15892.

Halle a/S., den 31. Mai 1894. Der Erſte Staatsanwalt.

Merſeburg, 7. Juni 1894.

Anweiſung zur Ausführung
des Kowmunalabgabengeſetzes.

V. (Schlußartikel.)

Vertheilung des Steuerbedarfs auf
die verſchiedenen Arten der direkten

Steuern.
Zur Feſtſtellung des durch direkte Gemeinde

ſteuern (Realſteuern und Einkommenſteuer) auf-
zubringenden Bedarfs iſt von dem ſich aus dem
Haushaltsplan ergebenden geſammten Finanz-
bedarf zunächſt in Abzug zu bringen, was durch
Gemeindevermögen, gewerbliche Unternehmungen,
Gebühren, Beiträge und indirekte Steuern
einkommt; ferner iſt noch in Abzug zu
bringen das volle Sollauffommen an Bauplatz-
ſteuer und das der Gemeindekaſſe etwa ver-
bleibende Sollaufkommen an Betriebsſteuern.
Der ſich hiernach ergebende Reſt des Finanz-
bedarfs bildet den Steuerbedarf, welcher auf
die verſchiedenen Steuerarten zu vertheilen iſt.
Dieſer Steuerbedarf iſt zunächſt auf die Ge
ſammtheit der Realſteuern und auf die Ein-
kommenſteuer zu vertheilen. Das Verhältniß,
nach welchem die Vertheilung erfolgt, iſt in
Prozenten der vom Staat veranlagten Real-
ſteuern und der Staatseinkommenſteuer be-
ſtimmt alſo auch im Falle der Einführung be
ſonderer Steuern iſt lediglich nach dem Soll-
aufkommen der entſprechenden vom Staate
veranlagten Steuer zu prüfen, ob die Ver-
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(Nachdruck verboten.)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(9. Fortſetzung.)

Jm Nebenzimmer war ein Schrei laut ge
worden jetzt ſtand mit gerungenen Händen
Arthurs ehrwürdige Mutter auf der Schwelle
des Gemaches. Jhren ſchreckverzehrten Zügen
war anzuſehen, daß ſie den zuletzt überlaut ge
wordenen Wortwechſel nothgedrurgen mit an-
hören müſſend, bereits Alles wußte.

„Mein Sohn mein Arthur!“ ächzte ſie
nun und eilte mit gerungenen Händen auf den
bewegungslos Stehenden zu. „Widerufe das
gräßliche Geſtändniß nein, es iſt nicht wahr

mein Arthur, mein Sohn iſt kein Mörder
Noch ehe Einer der Anweſenden es verhindern

vermochte, war die ſchmerzaufgelöſte Frau vor
ihrem Sohne auf die Knie niedergeſunken und
ſtreckte ihm die gefalteten Hände entgegen,

Der Rechtsanwalt gab lange keine Antwort
nur ſeinem unausſprechlichen Jammer aus-
drückenden Blicke war es anzuſehen daß er
furchtbar ſeeliſch litt. Endlich perlten aus den
Augen des ſicherlich nicht weichmüthigen Mannes
vereinzelte Zähren.

„Mutterl!“ flüſterte er, mit unendlicher Liebe
zu der verzweifelt Schluchzenden herabblickend.
„Du brauchſt Deinem Sohn nicht zu fluchen,

S Anſerake im Relrage 6is zu l Mark bilken wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

theilung des Steuerbedarfs der Vorſchriften des
Geſetzes entſpricht.

Den Gemeinden iſt bei der Beſtimmung des
Verhältniſſes, nach welchem der Steuerbedarf
durch Realſteuern und durch Einkommenſteuer
gedeckt werden ſoll, ein gewiſſer Spielraum ge-
loſſen. Sie haben zunächſt zu prüfen, welche
Ausgaben vorzugsweiſe durch Realſteuern und
welche vorzugsweiſe durch die Einkommenſteuer
aufzubringen ſind. Hierbei iſt zu beachten, daß
diejenigen Aufwendungen, welche nach ihrem
Weſen und ihrer Beſtimmung allen Gemeinde-
angehörigen zu Gute komm'n oder durch ſie
veranlaßt werden, vorzugsweiſe durch die
Einkommenſteuer zu decken ſird; hierhin
gehören insbeſondere die Koſten der den Ge
meinden obliegenden Erfüllung ollzemeiner
ſtaatlicher Zwecke, wie die Aufwendungen für
das Volksſchul- und Armenweſen, für die
öffentliche Sicherheit, die Geſundheitspflege
u. ſ. w., ferner die allgemeinen Ber
waltungskoſten. Dagegen ſind Aufwendungen,
die ausſchließlich oder doch ganz überwiegend
den Grundbeſitz und Gewerbebetrieb zum
Vortheil gereichen, wie die Anlegung und
Unterhaltung von Wegen Ent und Be-
wäſſerungsanlagen, welche nur oder vorzugsweiſe
dem Grundbeſitz oder Gewerbetrieb dienen,
lediglich durch Realſteuern aufzubringen.
Die im allgemeinen Jnterzſſe gemachten
Aufwendungen, aus denen zugleich den Grund-
beſitzern und Gewerbetreibenden beſondere
Vortheile erwachſen, ſind aber auf die Real-

ich bleibe, ws ich Dir war, auch wenn
wenn

Ein Schauer faßte ihn an er mußte ſich vor
dem Weiterſprechen ſammeln.

„Gebe Gott,“ ſagte er endlich ganz leiſe,
„daß Du nimmermehr verſtehen wögzeſt

was warum ich mich ſchuldig erklären
mußte ach, dann wäre ja Alles, was ich um
Dich gethan, umſonſt geweſen!“

S luchzend brach er von neuem ab; wieder
bedurſte er langer Sekunden, bevor er ſich auch
nur nothdürftig gefaßt hatte.

„Bring' es Hilde ſchonend bei, Mutt r,“
ſtöhnte er. „Sag' ihr, daß das Schickſal zwiſchen
uns getreten iſt es iſt Alles, Alles zu Ende
Gott mit ihr Gott mit Dic!“

Er wendete ſich plötzlich unvermittelt an Bock.
„Wie lange wollen Sie mich noch foltern!“

ſagte er, mit dem Fuß aufſtampfend. „Sehen
Sie denn nicht, wie ich leide?“

„Uner den obwaltenden Umſtänden kennen
Sie meine Pflicht,“ ſagte der Unterſuchungs-
richter ergriffen.

„Kommen Sie nu“, ich bin bereit!“ ſtamm lte
Arihur wieder und ergriff einen auf dem Tiſche
liegenden Hut. „Jyr Wagen wartet ja unten
voran denn

Auf den Knieen rutſchte ihm die dem Wahnſinn
nahe Mutter nach.

„Mein Sohn mein Liebling!“ ächzte ſie.

ſteuern und die Einkommenſteuer nach billigem

Ermeſſen zu vertheilen es gilt dies nament
lich von den Koſten für die Unterhaltung
der öffentlichen Straßen, der Kanaliſations-
und Waoſſerleitungsanlagen, des Beleuchtungs-
und Feuerlöſchweſens. Gleichwohl bilden dieſe
allgemeinen Geſichtspunkte nicht die ausſchlicß-
liche Richtſchnur für die Vertheilung des Steuer-
bedarſs. Beiſpielsweiſe würde einer ſtarken Ver-
ſchuldung des Grundbeſitzes oder einer beſonders
ungünſtigen Lage des Gewerbebetriebs durch ent
ſprechende niedrigere Bemeſſung des Prozentſatz's
der Realſteuerbelaſtung Rechnung getragen werden
können anderſeits würde es dort, wo die aus
ſchließliche Aufbringung des geſammten Steuer-
bedarfs durch Realſteuern herkömmlich iſt und
die Verhältniſſe der Steuerpflichtigen gleichartige
ſind, bei dieſem Herkommen belaſſen werden
dürfen. Jm Uebrigen aber darf nicht außer
Acht gelaſſen werden, daß eine Belaſtung
der Staatseinkommenſteuer mit Gemeindezu-
ſchlägen über das gerechtfertigte Maß hinaus
um ſo weniger zugelaſſen werden kanr,
als die Staatseinkommenſter er nach ihrer jetzigen
Geſtaltung eine ſolche Belaſtung nicht zu ertragen
vermag. Um gegenüber den früheren Zuſtänden
eine entſprechend ſchärfere kommunale Belaſtung
der Realſteuern zu ermöglichen, hat der Staat
auf die Realſteuern gänzlich verzichet und dieſe
Steuer quelle ausſchließlich den Gemeinden über-
laſſen. Durch diefen Verzicht haben zahlreiche
Steuerpflichtige eine ſolche Erleichterung erfahren,
daß ihre ſchärfere Heranziehung zu den kom-
munalen Realſteuern in nicht ſeltenen Fällen
ſchon aus dieſem Grunde für unbillig nicht zu
erachten ſein würde.

Das Geſetz ſelbſt ſt llt im Uebrigen gewiſſe
Schranken der Belaſtung in dem Verhältniß
zwiſchen Realſteuern und Einkommenſteuer feſt.
So dürfen Zuſchläge zur Stagaiseinkommenſteuer
in der Regel nur bei gleichzeitiger Heranziehung
der Realſteuern erhoben werden. Werden nicht
mehr als 190 Prozent Realſteuern erhoben ſo
kann von Zuſchlägen zur Staatseinkommen-
ſteurr überhaupt abgeſehen werden oder dieſe
Zuſchläge können weniger als zwei Drittel des Real

ſteuerprozentſatzes betragen. Jm Uebrigen aber iſt
die Staatseinkommenſteuer in der Regel mit min-
deſtens zw.i Drittel und höchſtens mit dem gleichen
Prozentſotz durch Zuſchläge zu belaſten mit welchen
die Realſteuern herangezogen werden. Wenn aber
150 Prozent der Realſteuern und ebenſo 150
Prozent der Staats,inkommenſteuer zur Deckung
des Steuerbedarfs nicht ausreichen, ſo lönnen
ſür jedes weiter erforderliche P ozent der
ſtaatlich veranlagten Realſteuern zwei Prozent
der Staatseinkommenſteuern erhoben werden.
Die Grenze für die Höhe der Realſteuern be-
trägt in der Regel 200 Prozent der Mehr-
bedarf würde durch Zuſchläge zur Staatsein-
kommenſteuer zu decken ſein. Erfordert die
Deckung des Bedarfs eine Belaſtung der Ein
kommenſteuer mit Zuſchlägen von mehr als
100 Projent, ſo iſt dafür Genehmigung er-
forderlich.

Was die weitere Vertheilung auf die ver-
ſchiedenen Realſteuern betrifft, ſo ſollen dieſe in

—Sè

„Bleib bei mir ach, nur das nicht nur
das nicht

Aber Arthur ſtand ſchon auſ der Thürſchwelle
noch einen Blick unendlicher Liebe warf er auf
die händeringende Matrone, dann ſchritt er ent-
ſchloſſen aus dem Zimmer. Bock mußte ihm
nothgedrungen folgen.

„Er iſt unſchuldig ich ſchwöre es zu
Gott!“ ächhzte Frau Wilſer in wimmernden
Tone dann fiel ſie plötzlich hintenüber, der
ſchreckliche un:rwartete Schmerz hatte ſie ohn-
mächtig werden laſſen.

Beſtürzt eilte ihr der Kommiſſar zur Hilfe.
„Er ſpielt mit uns Komödie er iſt un-

ſchuldig!“ knurrte er. „Aber zum Teufel,
warum behauptet er ſeine Schald

4 Kapitel,
Gleich einem Lauffeuer verbreitete ſich die

Kunde von der Verhaftun des jungen Rechts-
anwalts in der Großſtadt.

Bereits die Abendblätter brachten ausführ-
liche Berichte über das ſenſationelle Tagesereig-
niß; da man bereits wußte, daß Wilſer ge
ſtanden, ſo zweifelte kein Menſch an ſeiner
Schuld, deſto mehr aber fanden ſich Stimmen,
welche erklärten, daß man vor einem ſchwierigen,
(aum lösbaren pycholoziſchen Räthſel ſtände.

Wer war vor allen Dingen der Ermordete
und in welchen Beziehungen hatte er zum Thäter

der Regel gleichmäßig herangezogen werden.
Jndeſſen, wenn die Grund (Haus-) Beſitzer
oder die Gewerbetreibenden von Veranſtaltungen
der Gemeinde beſondere Vortheile genießen oder
der Gimrinde beſondere Koſten verurſachen, ſo
können dementſprechend die betreffenden Steuern
ſtärker herange;ogen werden, j. doch dürfen
Grund und Gebäudeſteuer höchſtens doppelt ſo
ſtark herangezogen werden wie die Gewerbe
ſteuer, und umgekehrt. Jede ungleichmäßige
Heranziehung der verſchiedenen Realſteuerarten
bedarf jedoch der Genehmigung.

Hervorzuheben iſt noch, daß die b. ſtehenden
Mieths- und Wohnungsſteuern am 1. April
1898 außer Kraft zu treten haben, wenn die
Forterhebung bis dahin von den zuſtändigen
Miniſtern nicht genehmigt worden iſt. B. ſondere
Gemeinde Einkommenſteuern, weiche den Be
ſtimmungen des Geſetzes nicht entſprechen,
treten dagegen ſchon am 1. April 1895 außer
Kraft, wenn die Beibehaltung dieſer Steuern
bis dahin nicht von zuſtändiger Seite genehmigt
worden iſt.

Die zur Durchführung des Haushalteplans er
ſorderlichen Gemeindebeſchlüſſe und ſonſtigen
Maßnahmen müſſen ſo zeitig erfolgen, daß ſi:
zum 1. April zur Wirkung gelangen können,
Soweit es ſich um Beſchlüſſe handelt, welche die
Zuſtimmung der Miniſter des Jnnern und der
Finanzen erfordern, ſind die Anträge ſpäteſtens
bis zum 1. Januar 1895 dem Miniſter des
Jnnern einzureichen.

Eröffnung der Land wirthſchaftlichen
Ausſtellung in Berlin.

Am Mittwoch Mittag 12 Uhr iſt unter dem
Präſidium des Prinzen Heinrich von
Preußen beim herrlichſten Frühlingswetter die
diesjährige 9. Wanderverſammlung und
gleichzeitig die 8. Wanderausſtellung der
unter dem Protektorat des Kaiſers ſtehenden
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
in Berlin, Treptower Park feierlich er
öſffnet worden. Eine ebenſo glänzende, wie
zahlreiche Feſtgeſellſchaft hatte ſich aus dieſem
Anlaß eingefunden. Unter den Anweſenden be
fanden ſich die Miniſter v. Heyden, v. Berlepſch,
Thielen, Bronſart v. Schellendorff, der Miniſter des
kgl. Hauſes von Wedel, der Landesdirektor von
Levetzow c. Prinz Heinrich, der von der
Menge mit lautem Beifall, von der Muſik mit
Fanfaren begrüßt wurde, hielt folgende An
ſprache

„Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Maj. des Deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen, Allerhöchſtwelcher den
hier in ſeiner Landeshaupiſtadt verſammelten deutſchen
Landwirthen durch mich ſeinen kaiſerlichen Gruß und die
beſten Wünſche entbieten läßt, habe ich das Präſidium über
die Geſellſchaft der deutſchen Landwirthe übernommen. Es
gereicht mir zur ganz beſonderen Freude, dieſe großartige
Ausſtellung perfönlich eröffnen zu dürfen. Aus allen Gauen
ſehen wir, was vereint hier der Fleiß des deutſchen Acker
bauers, ſowie des Züchters, des Jnduſtriellen und des
Maſchinenfabrikanten zum Wohl und Nutzen der deutſchen
Land wirthſchaft zu leiſten uad zu bieten im Stande iſt.
Es iſt gewiß, daß die deutſche Landwirthſchaft ſchwer und
mit Opfern heutzutage um ihre Cxiſtenz zu kämpfen hat,
jedoch möchte mir dort jene Ausſtellung daſür Zeug
niß ſein, daß der deutſche Landwirth nicht muthlos

mm

mand war, der ihnen irgendwelche erſchöpfende
Auskunft zu geben vermocht hätte, einen deſto
üppigeren Spielraum bekam die Phantaſie.
Man begann ſich mit der Vergangenheit des
jungen Rechtsanwalts zu beſchäſtigen und
da dieſe ſonnenklar vor aller Ang'n lag, griff
man auf dicjenige der Eltern über. Aber auch
da fand man nichts Belangreiches; man er-
innerte ſich, daß der Vater Arthurs ein gut-
gehendes Großkaufmannsgeſchäft, welches er von
ſeinem Schwiegervater übernommen, in kaum
einem Jahre zu Grunde zu richten ve ſtanden
hatte. Man erzählte ſich jetzt wieder, daß der
Großvater des jetzt unter furchtharer Anklage
Befindlichen ſich lange geweigert hatte, ſeine
Einwilligung zur Verheirathung ſeiner einzigen
Tochter mit dieſem Herrn Wilſer zu geben, der
ein Deutſch- Amerikaner mit etwas verſchleierter
Vergangenheit geweſen war und durch ſeine be-
ſtrick nd liebenswürdigen Umgangséformen es ver
ſtanden hatte, im Sturm das Herz der jugend-
lichen Erbin zu gewinnen.

Nachdem eine Zeitung damit begonnen hatte,
den Staub der Vergangenheit aufzuwühlen,
überboten ſich die Konkucrenzblätter gegenſeitig,
um ihre Leſer wegen des ſenſationellen Geſcheh-
niſſes auf dem Laufenden zu erhalten und mög-
lichſt Neues zu berichten.
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verzagt, ſondern ſeinen Beruf einen edlen, für
das deutſche Vaterland ſo unentbehrlichen Beruf be
ſtrebt iſt zu fördern. Es iſt die Geſellſchaft der deutſchen
Landwirlhe nicht ein Mittel allein für materiellen Verdienſt
und zur Erreichunz deſſelben, ſondern ſie iſt vielmehr eine
Verbrüderung, ein Bündniß der deutſchen Landwirthe im
engeren vaterländiſchen Sinne. Der Gedanke, daß der
Wille eines Einzelnen, auch des Geringſten, dem ganzen
deutſchen Vaterland zu Frommen und Nutzen gereicht,
legt eine beſondere Weihe auf dieſe Wettbewerbung.
Wohl kaum iſt ein anderer Beruf ſo angewieſen auf Frieden
und geſicherte Zuſtände, wie gerade der landwirthſchaftliche.
Jch meine, ein jeder Deutſch ſei ſich eins darin, daß ſelbſt
mit Aufbringung von Opfern dieſer Frieden erhalten
werden möge und müſſe, jeder Deutſche ſei ſich in dieſem
Bewußtſein eins mit ſeinem erhabenen Herrſcher, den ver
bündeten deutſchen Fürſten und freien Städten. Wir aber
können dieſem Gefühl nicht ſchöner Ausdruck geben, als in
dem alten, wohlerprobten deutſchen Ruf: „Seine Majeſtät
der deutſche Kaiſer lebe hoch!“

Die Muſik intonirte die Nationalhymne, die
Feſtverſammlung ſtimmte begeiſtert ein und
brachte alsdann dem Prinzen Hochrufe dar. So-
dann ſprach Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden
ven Dank der verſammelten Landwirthe für den
durch den Prinzen überbrachten kaiſerlichen Gruß
und Wunſch aus. Jm Namen des branden-
burgiſchen und pommerſchen Gaues begrüßte
ſodann Herr v. Arnim die Verſammlung,
dankte dem Prinzen, daß er das Präſitium
übernommen und feierte das Zuſammenwirken
der Geſellſchaft mit den landwirthſchaſtlichen
Vereinen. Als Vertreter der Stadt Berlin
nahm nun Oberbürgermeiſter Zelle bas
Wort. Er dankte der Geſehſchaft, daß
ſie Berlin als Verſammlung gewählt,
hieß die deutſchen Landwirthe herzlich
willkommen und ſchloß mit einen Hoch auf die
Geſellſchaft, worauf der Geh. Rath Eyth im
Namen des Direktoriums der Geſellſch iſt der
Stadt für ihre Mitwirkung an dem Werk dankte.
Er ſchloß mit dem Ruf: „Die Stadt der Arbeit,
die Hauptſtadt des Deutſchen Reichs, ihr Magiſtrat
und ihre Behörden, ihr Bürgermeiſter und ihre
Bürger leben hoch!“ Darauf folgte ein Rund-
gang durch die glänzend gelegene Ausſtellung.

Stille in der Reichspolitik.
Der Kaiſer wird, wie verlautet, ſeine dies-

jährige Nordlandreiſe gegen den 20. Juni
von Kiel aus antreten, nachdem er dort vorher
mit der Kaiſerin noch einige Tage verweilt
haben wird. Die Kaiſerin nimmt nur an
dem Beſuche der norwegiſchen Gewäſſer, Küſten
und Jnſeln theil und kehrt dann zu ihren
Kindern zurück, während ſich der Kaiſer, wie be
kannt, noch für eine Woche nach England begeben
will. Die Rückkehr nach Potsdam wird dann
gegen Ende des erſten Auguſtdrittels erſolgen.
Der Reichskanzler Graf Caprivi wird über-
haupt keine Badereiſe unternehmen, er hat hefini-
tiv daxauf verzichtet. Jndeſſen wird er, wie
ſchon in den letzten Jahrew, den großen
Manövern im Gefolge des Kaiſers beiwohnen.
Fürſt Bis marck gedenkt gegen den 20. Juni
in Varzin von Friedrichsruhe einzutreffen. Der
Fürſt hat in den letzten Tagen wieder etwas an
Geſichtsneuralgie gelitten die aber doch nicht
einen Spazierritt im Freien verhindert hat.

Der Kaiſer hat definitiv eingewilligt, am 4.
September der Enthüllung des Denkmals für
Kaiſer Wilhelm J. in Königsberg i. Pr. bei-
zuwohnen. Der Monarch wird bei dieſer Ge
legenheit von der alten preußiſchen Krönungs-
ſtadt feſtlich empfangen werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.)

Am Mittwoch früh entfernten die Generalärzte
Profeſſoren Dr. von Bergmann und Leibarzt
Dr. Leuthold beim Kaiſer den Verband von
der Wunde, welche vernarbt und jetzt nur noch
mit einem kleinen Pflaſter bedeckt iſt. Vormit
tags hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs
des Civilkabinets, des Präſidenten des franzöſi-
ſchen Oberkirchenraths und des Reichskanzlers
Grafen Caprivi.

Der Bundesrath hält heute, Donners
tag, eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung
ſtehen die vom Reichstag zum Etat der Schutz

r „,„F e JMan ſchilderte mit dreiſter Offenheit die mehr
als unglückliche Ehe der Eltern des Rechtsan-
walts, die durch die ſchnöde Flucht des Gatten,
dann ein vorzeitiges Ende gefunden hatte. Man
berichtete, daß gleichſam zur Vergeltung ſeiner
Frevelthat der Flüchtling mit mehreren
Hunderten von Auswanderern den Tod gelegent-
lich eines Schiffsunterganges gefunden man
erinnerte daran, wie die verlaſſene Ehefrau mit
bewundernswürdiger Energie ſich daran gemacht
hatte, aus den Trümmern ihres von dem ge
wiſſenloſen Gatten vergeudeten Vermögens noch
zu retten, was irgendwie noch zu retten war.
Obwohl Frau Auguſte den nunmehrigen Rechts
anwalt noch als zarten Säugling damals in der
Wiege gehabt, hatte ſie ſich mit eiſernem Willen
daran gemacht, das arg verfahrne Geſchäft
wieder in die Höhe zu bringen und den ernſtlich
gefährdeten Kredit wieder zu heben. Kein Weg
war ihr zu viel geweſen, jegliche Demüthigung
hatte ſie auf ſich genommen von einen Gläu-
biger war ſie zum anderen gegangen überall
hatte ſie in beweglichen Worten gebeten und ge
fleht und das Reſultat war geweſen daß
unter der Leitung der energiebegabten Frau das

ſchon halbverkrachte Geſchäft ſich allmählich
wieder zu heben begonnen hatte.

(Fortſetzung folgt.

Nerſebüurger Kreisblatt. Amlliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
gebiete angenommenen Reſolutionen, die vom
Landesausſchuß beſchloſſenen Abänderungen zur
Landgemeindeordnung für Elſaß-Vothringen, die
neu vorgeſchlagene Verordnung über den Ge-
ſchäftskreis der deutſchen Seewarte, ſowie Aus
ſchußberichte, u. A. über eine Abänderung der
Beſtimmungen über die Tagegelder und Fuhr-
koſten von Beamten der Reichs-Poſt- und Tele
grophenverwaltung, ferner mehrere Eingaben und
Verwaltungsſachen.

Der württembergiſche Landtag iſt
am Mittwoch in Stuttgart geſchloſſen worden,
nachdem vorher die Regierung das Geſetz über
die Reviſion der Verfaſſung zurückgenommen
hat. Es ſoll im Herbſt hierüber in einer neuen
Seſſion verhandelt werden.

Eine unliebſame Ueberraſchung
iſt den preußiſchen Kreiſen erwachſen, welchen
alljährlich aus den Zollüberweiſungen aus der
Reichskaſſe an den preuß ſchen Staat auf Grund
des ſogenannten Hüneſchen Verwendungsgeſctzes
beſtimmte Summen ausgezahlt werden. Die
Ueberweiſungen ſind in Folge geringerer Korn-
einfuhr weſentlich niedriger, und ſo werden auch
die Kreiſe über vier Millionen Mark
weniger erhalten, als veranſchlagt war.
Da man ſich bereits meiſt nach der höheren
Summe eingerichtet hatte, bleibt nun nichts
Anderes übrig, als entweder geplante Ausgaben
zu unterlaſſen oder die betreffenden Mittel
anderweitig aufzubringen.

Der deutſche Berufsgenoſſen-
ſchaftstag, der in Dresden ſeine diesjährigen
Verhandlungen abhielt, iſt geſchloſſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß
eine in argrariſchen Zeitungen erhobene Be-
hauptung, der preußiſche Eiſenbahnfiskus be
vorzuge die Einfuhr ruſſiſchen Ge-
treides, unzutreffend iſt, da ein als Beweis
hierfür erbrachter deutſch ruſſiſcher Ausnahme-
tarif zugleich mit ben Staffeltarifen in Fortfall
kommen.

Oeſterreich-Un garn. Die ungariſche
Miniſterkriſis iſt noch nicht zu einer definitiven
Löſung gekommen, allein auf der Hand liegt,
daß kein Anderer in Zukunft, wenigſtens in der
nächſten Zukunſt, die Staatsgeſchäſte führen
kann, als der bisherige Premierminiſter Weckerle.
Es ſcheint dem Monarchen nicht ganz leicht
zu werden, den zurückgetretenen Miniſter von
Neuem zu berufen es wird aber am
Ende, wie die Dinge liegen, nichts Anderes
übrig bleiben, wenn Ungarn nicht von einer
Kriſis in die andere ſtürzen ſoll. Der Kaiſer
hatte Mittwoch Nachmittag eine lange Unter-
redung mit Weckerle. Ueber die Hauptpunkte
der neuen Kabinetsbildung ſcheint man ſich ge-
einigt zu haben.

Frankreich. Jn der Pariſer Depu-
tirtenkammer hat es wieder einmal eine be-
wegte Sitzung gegeben, weil die bekannte,
ſchon längſt dementirte Enthüllung des „Figaro“
von Neuem zur Sprache gebracht wurde, nach
welcher ein hoher franzöſiſcher Offizier (General
Gall ſet iſt gemeint) ſich für eine Abrüſtung
Frankreichs und für einen Vertrag mit
Deutſchland ausgeſprochen haben ſollte. Der
Kriegsminiſter bezeichnete auch diesmal die
Behauptung als unwahr und die Depu-
tirtenkammer ſprach einſtimmig ihr Vertrauen
zur Armee aus. Bezeichnender Weiſe ſchloſſen
ſich auch Sozialiſten dieſem Vertrauens
votum an. Der Communiſt Grouſſet,
welcher den ganzen Spektakel angeregt hatte,
hält indeſſen ſeine perſönlichen Anſchuldigungen
aufrecht und verlangt vor das Schwurgericht
geſtellt zu werden wo er beweiſen wolle, daß
Gallifet ein Landesverrätherſei. Die
ganze Angelegenheit wirbelt außerordentlich viel
Staub auf, wenn auch ſchwerlich praktiſche
Reſultate dabei herauskommen werden.

Jtalien. Der Rücktritt des Miniſterpräſi
denten Crispi, der erfolgte, weil ſich nur eine
ganz kleine Mehrheit in der Deputirtenkammer
auf ſeinen Antrag wegen Vertagung der Steuer
debatten vereinigte, bringt wieder ein Kabinet
Crispi, wie es auch unter den ſchwierigen
Verhältniſſen in Rom gar nicht anders zu er
warten war. Thatſache iſt, daß der bisherige
Finanzminiſter Sonnino aus ſeinem Amte
ſcheidet. Der Prozeßgegenden römiſchen
Schwindel-Bankdirektor Tanloego
ſtellt den früheren Premierminiſter Giolitti außer
ordentlich blos. Es ſind jetzt Briefe Giolitt''s
an den Angeklagten ermittelt, die Geld für
Wahlagitation der Regierung verlangten, die
Begnadigung von Zuchthäuslern gegen eine
Unterſtützung von miniſteriellen Wahlkandida-
turen anboten und den Bankdirektor wegen
Nichteinhaltung vorher getroffener Abmachungen
bedrohten. Tanlongo hat bekanntlich Millionen
von werthloſem Papiergeld drucken laſſen, und
wie es ſcheint, hat ſich die Regierung ihr
Schweigen in dieſer Sache gehörig bezahlen
laſſen. Geheimrath Jswolski iſt zum
Vertreter Rußlands beim päpſtlichen
Stuhle ernannt. Daß dieſe Annäherung leb-
haft kommentirt werden wird, iſt vorauszuſehen

Bulgarien. Stambulow erklärt in ſeinem
Blatte „Swoboda“, daß er dem neuen Miniſterium
eine entſchiedene Oppoſition machen werde.
Energiſch verwahrt er ſich aber dagegen, daß er
an der Selbſtſtändigkeit des Landes rütteln oder
die Dynaſtie bedrohen wollte, Er denke nicht
daran, muthwillig zu zerſtören, was er ſelbſt
geſchaffen. Neue Krawalle werden nicht be
richtet.

Ameräka. Nach einer Meldung aus dem
braſilianiſchen Staate Rio grande haben die
Truppen des Präſidenten Peixoto in dieſem
Gebiete mehrere Erfolge errungen. Da
Peixoto indeſſen demſelben Telegramm zu
folge, Paranagua an der Küſte des Staates
Parana ſtärker befeſtigen läßt, ſcheint er
der baldigen Niederwerfung der Revo-
lution an ihrem eigentlichen Heerde noch keines-
wegs ſicher zu ſein, ſondern vielmehr die Möglich-
keit einer Weiterausbreitung derſelben nach
Norden hin ins Auge zu faſſen. Jm Staate
Colorado in Nordamerika wird ein blutiger-
Zuſammeunſtoß zwiſchen Streikenden
und Polizeibecamten erwartet.

Aſien. Nach amerikaniſchen Zeitungen
nimmt der Aufſtand der Eingeborenen
in Koreag, welcher ſich in erſter Reihe gegen
die Fremden richtet, einen ſehr ernſten Cha-
rakter an. Die Aufrührer bedrohen bereits die
Haupiſtadt und die Truppen ſcheinen zu ſchwach
zur Dämpfung der Bewegung.

Ueber die vielerörterte Frage des
Reſerviſtenanzuges.

ſchreibt der Reichsanzeiger:

Jn der Preſſe iſt in letzter Zeit mehrfach darüber ge
ſprochen worden, daß auf Anordunng des Kriegsminiſteriums

die aus dem aktiven Militärdienſt ſcheidenden Reſerviſten
künſtig keine Entlaſſungsanzüge mehr bekommen ſollten.
Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Es iſt vielmehr angeordnet,
daß, ganz abgeſehen von der Länge der Dienſtzeit, jeder
Mann, welcher bei ſeiner Entlaſſung eigene Zivilkleider oder
die Mittel zu deren Beſchaffung nicht beſitzt, einen
Entlaſſung sanzug erhalten ſoll.

Mannſchaften, welche zwar Civilkleider bezw. die
nöthigen Geldmittel haben, die Kleider aber bei der Ent
laſſung nicht rechtzeilig zur Stelle ſchaffen können, wird die
Uniform leihweiſe ſür den Marſch nach der Heimath mit
gegeben. Jn Fortfall kommt der Entlaſſungsanzug nur
bei ſolchen Leuten, welche Ciilk leider beſitzen und welche
übrigens bisher erfahrungsgemäß vielfach den Entlaſſungs-
anzug nur dazu benutzen, um ihn baldmöglichſt beim Alt
händler in Geld umzuſetzen.

Die letztere Kategorie vom Empfang des Ent-
laſſungsanzuges auszuſchließen war nach Einführung der
2 jährigen Dienſizeit bei den Fußtruppen auch aus wirth
ſchaftlichen Rückſichten nothwendig. Dieſe Truppentheile er
halten etatsmäß'g immer erſt nach 2 Jahren einen neuen
Waffenrock für jeden Mann der Etatsſtärke. Eine Kom
pagnie von 150 Köpfen erhält danach jährlich 60 Waffen
röcke, ſie entläßt aber jährlich 75 Mann.

Provinz unb Umgegend.
Halle. Die unverehelichte Almoſen-

empfängerin und Kräuterſammlerin Handke, 71
Jahre alt, welche ſeit dem 27. Februar dieſes
Jahres vermißt wurde, iſt als Leiche in der
Dölauer Heide in einer durch Anbau ent
ſtandenen Senkgrube etwa 100 Schritte von
dem nach Coelme führenden Wege entfernt aufge
ſunden worden. Der Schädel der Leiche
welche handhoch mit Erde bedeckt war, iſt zer
trümmert, über den Kopf war ein Sack
ezogen, der um den Hals durch einen Strick

feſtgeſchnürt war, an welchem wahrſcheinlich der
Mörder ſein Opfer an den Bergungsort geſchleift
hatte. Die Unglückliche, die ganz zweifellos er
mordet worden iſt, war von demſelben Tage ab
verſchwunden, an welchem der Luſtmord an der
verehelichten Kramer aus Nietleben verüdt worden
war. Die Vermuthung liegt daher nahe, daß
beide Frauen durch die Hand eines und des
ſelben Mordbuben gefallen ſind. Ob auch
bei der armen Kräuterſammlerin ein Luſtmord
vorliegt, konnte bei der ſchon ſehr weit vor-
geſchrittenen Verweſung der Leiche nicht mehr
feſtgeſtellt werden. Der Korb der Unglücklichen,
den dieſe zum Kräuterſammeln bei ſich geführt,
wurde nicht weit von der Leiche, ebenfalls in
Erde verſcharrt vorgefunden, Die Polizei ent
wickelt eine fieberhaſte Thätigkeit.

Weißenfels. Vor einigen Tagen ſtarb
hier im Krankenhauſe das Dienſtmädchen Anna
Juſt aus Freyburg, ein Vorfall der in unſerer
Stadt zu allerlei Gerüchten Veranlaſſung ge-
geben hat. Thatſache iſt, daß das Mädchen, das
in Pettſtedt in Dienſten ſtand, an einer ſchweren
Gehirnerſchütterung leidend, hier im
Krankenhauſe eingebracht wurde und da ver
ſtorben iſt, ohre das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben. Die gerichtsärztliche Sektion hat
ſtattgefunden, das Reſultat iſt aber nicht bekannt.

Naumburg, 5. Juni. Trotz eifriger
Klingelzeichen der Straßenbahn war heute Nach
mittag in der Jakobsſtraße ein älterer Arbeiter
nicht zu bewegen, die Fahrrichtung der Bahn zu
verlaſſen. Der Zug mußte halten, damit der
Mann, welcher äüberfahren ſein wollte
mit Gewalt entfernt werden konnte.

t Köſen. Das Hotel Kurzhals ſoll
am 1. Juli in andere (Berliner) Hände über-
gehen als Kaufpreis wurden 106 000 Mark ge-
nannt. Der Buffetier dieſes Hotels war am Diens
tag Abend im Begriff, eine große Hängelampe
herabzuleiern, als die Lampe herunterſtürzte und
den Mann ſo ſchwer an der Schädelhaut ver
letzt e, daß ſie nach ſtarkem Blutverluſte ſechs
Mal genäht werden mußte,

f Saaleck, 3 Juni. Am Sonnabend be-
ſuchten unter Führung ihrer Lehrer die Schüler
einer Realſchule zu Leipzig die Rudelsburg.
Etwa 15 junge Bürſchlein verließen die Burg,
wanderten fröhlich und wohlgemuth ins Thal
und kamen auf den merkwürdigen Einfall, auf
einer Wieſe, die im ſchönſten Grasſchmucke
ſtand, ſich mit Ballſpiel zu vergnügen.
Das Vergnügen ſollte aber jäh geſtört werden.
Dex Eigenthümer der Wieſe kam und pfän-
dete ihre ab gelegten Kleid ungsſtücke,
Das wollten ſich unſere wackeren Jünglinge aber
um keinen Preis gefallen laſſen, und es kam zu

Freitag, den 8. Juni.
einer Verfolgung des mit der Beute abziehenden
Beſitzere, die ſo heftig wurde, daß letzterer ſich
genöthigt ſah, nach Hilfe zu rufen. Darauſhin
erſchien Beiſtand und es gelang, die Verfolger
abzuwehren. Die Namen einiger Schüler
wurden durch den hieſigen Ortsrichter feſtgeſtellt.

f. Zeitz, 6. Juni. Die heute im Garten
des „Preußiſchen Hofes“ ſtattgefundene Hunde-
Ausſtellung wies die bedeutende Zahl von
366 Nummern auf; davon entfallen allein 358
auf Hunde. Abtheilung 1 enthielt Hunde, welche
zur Jagd verwendet werden, und zwar kurzhaarige,

langhaarige und ſtichelhaarige (drahthaarige)
Vorſtehhunde, dann Schweiß-, ruſſiſche Wind-
und Dachshunde, ſowie FoxTeriers. Ab-
theilung 2 enthielt Hunde die nicht zur Jagd
verwendet werden, nämlich Bernhardiner, Leon-
berger, Neufundländer und Berghunde, ferner
Doggen, Maſtiffs, Boxr, Bulldoggen, Bull-
Terriers, Dalmatiner, Schäfer- und Wolfe-
hunde, Spitze, Pudel, Pinſcher, Windſpiele,
Wachtel, King Charlee und Malteſerhunde.
Es waren zum Theil Thiere aus weiter Ent
fernung eingetroffen die Anzahl ſcheint ſelbſt
den berühmten Hundemarkt von Apolda zu
übertreffen. Auch die Zahl der Ehrenpreiſe war
eine bedeutende, über alles Erwarten günſtige.

F. Wittenberg, 6. Juni. Der Bürger
meiſter Dr. Schild iſt Montag Abend, wie
bereits mitgetheilt, im Krankenhauſe zu Magde-
burg an der Kopfwunde, die er ſich in ſelbſt
möcrderiſcher Abſicht beigebracht, geſtorben.
Sein gewaltſamer Tod erinnert an ein
prophetiſches Wort des Verſtorbenen, das durch
die Vorgänge, welche ſeinen Selbſimord ver
anlaßten, wenn auch in einem anderen Sinne,
als es geſprochen wurde, in Erfüllung gegangen
iſt. Jn einer Tiſchrede, welche Dr. Schild bei
einem ihm aus Anlaß ſeines Am santrittes
hier am 3' Ottober 1875 gegebenen Feſteſſen
hielt, ſagte er, nachdem er über ſeine Auffaſſung
von den Pflichten eines Bürgermeiſters ge
ſprochen. „Wenn Sie dies alles erwägen, ſo
werden Sie es gerechtfertigt finden, wenn ich
mein Amt antrete mit dem Wunſche, daß wie
heute beim Antritt Jubel und Freude, ſo
dereinſt bei meinem Ausſcheiden Trauer und
Wehllagen herrſchen möge u, ſ. w.“ Der
Wunſch hat ſit ſchrecklich erfüllt; aber es iſt
nicht die Achtung und Liebe, die um den Heim-
gegangenen klagen, es iſt das ſchmählich
getäuſchte Vertrauen einer ganzen Stadt, das
ſich in Trauer höllt, es ſiad zahlloſe Be trog ne
die um ihren Verluſt w hllagen. Dr. Schild
war früher Lehrer am hieſigen Gymnaſium
und lenkte die Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen
Behörden und der Bürgerſcha't zum erſtenmal
1869 durch Gründung einer freiwilligen Feuer
wehr auf ſich. Dieſe Gründung wurde die
Veranlaſſung, daß er, ohne ſich dazu gemeldet
zu haben, 1875 zum Bürgermeiſter gewählt
wurde. Der ganze Umfang ſeiner Unter
ſchlagungen iſt wenigſtens öffentlich, noch gar
nicht bekannt, ebenſowenig ſeine Schalden, über
die ganz ungehcuere Summen genannt werden.

(SaaleZtg.)
Seyda, 5. Juni. Geſtern wurde in der

Anuaburger Heide der Einwohner Kampfhenkel,
ein Bruder des in Wittenberg anſäſſigen Kauf-
manns Kampfhenkel, von einem Kerl unter Be
drohung mit dem Revolver angefallen und
zur Hergade des Geldes aufgefordert. Kampf
henkel wußte ſich des andringenden Menſchen
nicht anders zu erwehren, als daß er ihn mit
der Axt derart vor den Kopf ſchlug, daß der
Tod des Wegelagerers die Folge war.

Neuwegersleben, 4. Juni. Ein
ſchauerliches Verbrechen iſt in der Nacht vom
letzten Sonnabend zum Sonntag hier verübt
worden. Der Arbeiter Valentin Patan, Vater
von 5 unverſorgten Kindern, iſt von
mehreren Arbeitsgenoſſen im buchſtäblichen
Sinne des Wortes todt geſchlagen worden.
Die Urſache der That iſt in einem vor
etwa acht Tagen vom Freundſchaftsverein
im Rummert'ſchen Lokale hierſelbſt abgehaltenen
Vergnügen zu ſuchen. t war bef dieſer
Gelegenheit von den Vereinsmitgliedern aus
dem Lokale verwieſen, fügte ſich jedoch
nicht gutwillig den Anordnungen, ſondern
wiederſehte ſich thätlich und bedrohte die
Betheiligten mit Schlägen. Hierfür haben
dieſelben ſurchtbare Rache genommen. Sie
lauerten dem Patan in der Nacht des letzver
gangenen Sonnabend auf, fielen mit Winde-
hölzern, Hackenſtielen und Pflugreideln über ihn
her und ließen nicht eher von ihm ab, bis er
mit geſpaltenem Schädel dalag und
ſeinen Geiſt aufgegeben hatte. Die Mord
buben ſind ermittelt. Sie haben bereits ein
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Patan ſtand
übrigens im Rufe eines Raufboldes, ebenſo wie
ſeine Mörder als rohe und gewaltthätige Perſonen,
die ſchon wiederholt in Konflikt mit dem Straf
geſetz gekommen, bekannt ſind,

Rudolſtadt, 6. Juni. Der zweite Bürger
meiſter Heinrich iſt zum Erſten Bürger-
meiſter gewählt worden.

f Cöthen, 2. Juni. Die Kunde von einer
ſchrecklichen Blutthat dringt aus dem benach
barten Großpaſchleben zu uns herüter. Der
Barbier Enno Schmidt, ein finanziell herunter
gekommener Mann, ſollte in nächſter Zeit ex
mittirt werden. Die Sorge um den künftigen
Unterhalt ſeiner Familje brachte den Verzweifeln
den auf Mordgedanken. Jn der ſcheinbaren
Abſicht, Frau und Kinder zu tödten, ließ ex
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geſtern Morgen 8 Uhr einen Hammer auf den
Kopf ſeines 7jährigen Sohnes niederſauſen.
Die übrigen Familienglieder ergriffen entſetzt die
Flucht, worauf der Mörder ſich mit einem
Raſirmeſſer die Pulsadern öffgete. Jn bewußt-
loſem Zuſtande wurden Vater und Sohn am
Boden geſunden und ins Kreiskrankenhaus ge-
tragen. Es ſoll Hoffnung vorhanden ſein, die
Beiden am Leben zu erhalten.

Böhlitz, 4. Juni. B.i einem hier ab-
gehaltenen ProbeScheibenſchießen ereignete ſich
ein bedauerlicher Unglücksfall. Der noch ſchul-
pflichtige Sohn des Oekonom Zeitſchel wurde
von einem Schützen durch einen Schuß in das
Bein verwundet. Der betrefferde Knabe hatte
ſich hinter der Scheibe aufgehalten, als der un
glückliche Schuß fiel.

Leisnig, 3. Juni. Ein Schwalben-
paar hat im Werkhofe des Schurig'ſchen Bau-
geſchäfts an der Colditzer Straße hier den
Unterzugsbalken eincs Schuppens ols Wohnſtätte
auserwählt und baut eiſrig am Neſte. Nun
wurde bemerkt, daß das ein der Thierchen einen
Gegenſtand em Halſe hatte, den es los zu
werden ſuchte. Die Schwalbe wurde einge-
ſangen und von dem Umhängſel befreit. Er
beſtand aus einer kleinen Schlinge von Chenille,
und an dieſe waren zwei winzig Streifen von
Pergament arngeheftet, auf welchen die Worte
ſtanden: „Grüß mir mein Deutſchland!“ Es
läßt ſich wohl annehmen, doß der Gruß von
einem in Südafrika weilenden Deutſchen kommt.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Untoſten werden gern zurückerſtattet.)
Merſeburg, 7. Juni 1894.

Daß im Sommer der Stubenofen
als „Speiſekammer“ benutzt wird, iſt eine
weitverbreitete Sitte, und es kann dabei nicht viel
paſſiren, höchſtens, daß einmal ein Miether beim
Auszug eine armlange delikate Cervelatwurſt in der

Röhre liegen läßt, die dann beim Einreißen des
Ofens gefunden und von den Arbeitern mit treff-
lichem Appetit verzehrt wird, wie dies vor längerer
Zeit hier beim Umbau eines Hauſes geſchah. We-
niger harmlos iſt es auch, beſagte Ofenröhre als
„Arnheim“ zu benutzen und daſelbſt das Spar-
kaſſenbuch zu hinterlegen, wie es jüngſt eine Frau
in K. bei Landsberg that; als ſie zur Bekämpfung
der Kälte des „wunderſchönen Monat Mai“ Feuer
im Ofen anmachte, da iſt „das Sparkaſſenbuch
in Flammen aufgegangen,“ und betrübten Herzens
zog ſie mit wenigen geretteten verkohlten Papier-
ſetzen zur Kaſſe, um ihren Verluſt anzumelden.
Alſo Vorſicht, ihr ſparſamen Hausfrauen!

Gelegentlich eines Ausfluges fanden wir
in den Anlagen eines ſchmucken ſächſiſchen
Städtchens eine Taſel mit folgender Jnſchrift
befeſtigt:

Für jeden Wandrer jeder Gang,
Für jeden Müden jede Bank,
Für jedes Auge Strauch und Blum'
Zum allgemeinen Eigentbum.
Für Herz und Sinn iſt Alles dir,
Doch Nichts iſt für die Finger hier.

Es dürſte gut ſein, wenn auch bei uns ſich
Jedermann dieſe Zeilen zu Gemüth führen wollte,
zusbeſondere Wärterinnen kleiner Kinder. Wie

Große Jnventar-Auction in Zöſchen.
Montag, den 18. d. Mts., von Vorm. 87, Uhr ab,

werde ich zu Rittergut Zöſchen wegen Aufgabe der Pachtung:

8 Arbeitspferde, 15 Kühe und Kalben, darunter 5 hoch
tragende, die übrigen theils friſchmilchend, theils fett
9 eompl. Rüſtwagen, I Jauchenwagen mit Faß, 2 Jauchen
fäſſer, 1 Drill-, 1 Hack-, 1 Kartoffelſortir-, 1 Rüben-
ſchneide-, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Rübenheber für zwei
Reihen, 3 vierſp., 3 zweiſp, Wanzlebener, 2 dreiſchar.,
6 zweiſp. eiſ Pflüge, 3 Kartoffel-, Rode-, 2 Anhäufel
Körper-, 3 Jgel-, 3 Hackpflüge, 1 Doppel-, Ringel-, a
1 dreitheil. Ringelwalze, 4 Gliederwalzen, I Schlepp-
harken, 83 Extirpatoren, 2 Krümmer, 5 Paar eiſ., 2 Paar
hölz. Eggen, 1 Wiefenhobel, 9 Schafraufen, verſch. gr. u.
kl. Horden u. viele and. Wirthſchaftsgegenſtände,

ferner: verſch. Molkereigeräthe, Tiſche, Stüble, Tafeln, Vänke,
Bettſtellen und ſonſtiges Hausinventar,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Die Auction erleidet Mittags keine Unterbrechung.

BWriecdl,. F. Kunth.
Merſeburg, den 5. Juni 1894.

oft ſieht man, daß die Kleinen die Hände voll
Zweige, Blüthen u. ſ. w. hoben, welche von
Baum und Strauch abgeriſſen wurden, um nach
kurzer Zeit weggeworfen zu werden

Concert. Am Freitag Abend findet in
der „Funkenburg“ das erſte Abonnements-
concert des Trompeterkorps ſtatt.

y. Aus dem Kreiſe. Ein größeres
Schadenfeuer fand geſtern (Mittwoch) Vor
mittag im Chriſtel'ſchen Bauerngute zu
Großgörſchen ſtatt und vernichtete zwei große
Stallgebäude. Die Entſtehung des Brandes iſt
noch unbekannt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismarch) wird, wie es beißt, vor ſeiner

Reiſe nach Varzin dem Stammſſchloſſe in Schön hauſen
an der Elbe einen Beſuch abſtatten und wahrſcheinlich
einige Tage Aufenthalt nehmen. Für das Bismarckmueum
daſelbſt iſt in dieſen Tagen ein größerer Theil der Gaben,
die dem Fürſten an ſeinem diesjährigen Geburtstage dar
gebracht wurden, eingetroffen.

(Für das Bismarckdenkmal). in Berlin ſind
nunmehr die Grundzüge der Geſammtgeſtaltung feſtgelegt.
Das Denkmal ſoll die Geſtalt einer größeren Bronzeſtatue
erhalten und in der Haupitaxe vor der Säulenhalle gegen
den Königsplatz ſeine Aufſtellung finden. Um mit dieſer
in einem harmoniſchen Verhältniß zu ſtehen, muß das
Denkmal eine Höhe von nicht unter 10 Meter erhalten, darf
aber auch wiederum die Höhe von 12 Meter nicht über-
ſchreiten. Gegen die Mitte dieſes Monals wird die Kommiſſion
zur Berathung der Grundzüge für einen unter den deutſchen
Künſtlern zu veranſtaltenden Wetibewerb zuſammeuntreten.

(Der ſchußſichere Panzer.) Aus London wird
geſchrieben Der undurchdringliche Panzer will uns noch
immer nicht zur Ruhe kommen laſſen. Jm Gegentheil, der
Kampf um denſelben iſt jetzt erſt recht ansgebrochen. Die
Zeitungen enthalten zwei Herausforderungen in Bezug auf
denſelben, eine an Herrn Dowe von ſeinem Widerſacher
Marim, worin Letzterer erklärt, daß der Dowe'ſche Panuzer
eine Stahlplatte enthalte und daß er 100 Lſtr. gegen 50
wetten will mittels einer ſolchen einen ebenſo undurchdring-
lichen Panzer von derſelben Größe und Schwere zu fabri-
ziren, wie der Dowe'ſche iſt. Dowe wiederholt indeſſen in
denſelben Nummern der Zeitungen aufs Beſtimmteſte, daß
kein Stahl oder Eiſen in ſeinem Panzer enthalten ſei und
er verſpricht, wenn Maxim ihm ſeinen Panzer abkaufen und
die Kauffumme deponiren wolle, alle ſeine Anſprüche auf
zugeben im Falle bei genauerer Unterſuchung und Enthüllung
ſeines Geheimniſſes dennoch jene Meialle darin gefunden
würden. 200000 Lſtr. habe er für ſeine Erfindung nicht
verlaugt. Von der Brauchbarkeit des Wiarxim'ſchen
Panzers hat man ſeit den wie es ſcheiut, nur durch
das excentriſche Auftreten des Erfinders ſo unbefric-
digend verlaufeuen Experimenten auf deſſen Kanonen
fabrik nichts weiter gehört, doch kündigt die Direktion des
Aquariums, welcher der Panzer damals gegen Zahlung
von 7/, M. behändigt wurde, nunmehr an, daß derſelbe
am Sonnabend öffentlich vorgeführt werde.

(Komiſcher Selbſtmörder.) Aus Dirol ſchreibt
man Eine eigenartige Lokalität zum Selbſtmord hat ſich
der ſeit 40 Jahren in Schwaz beim Privatbergbau des
Herrn Maier aus Köln in Dienſten ſtehende Bergmeiſter
Theodor Ohneſorge, ein Sachſe von Geburt, ausgeſucht
Um nicht gefunden zu werden, wählte er deu ſeit 50 Jahren
außer Betrieb geſetzten Falkenſteinſtollen, deſſen Eingang
mit Steinen vermauert und mit Geſtrüpp eng verwachſen
iſt. Er nahm einige Steine heraus, ſchlügfte durch die
Oeffnung in den Stollen, legte die Steine wieder an ihren
früheren Ort, drang dann etwa 200 Meter im Stollen
vor, ſteckte ſich eine Dynamitpatrone in den Mund und
zündete ſie an. O., den man ſeit Sonnabend vermißte,
war überall geſucht worden faſt alle Schächte hatte man
ſchon abgegangen. Da bemerkte eine Knappenpatrouille,
als ſie beim Falkenſteinſtollen vorüberging, daß das Gebüſch
am Eingange theilweiſe gebrochen ſei. Zwei Knappen
drangen nun in den Stollen und fanden endlich die gräß-
lich zugerichtete Leiche.

(Die Bauthätigkeit im Jnnern Berlins)
iſt in dieſem Sommer nur unbedeutend und erſtreckt ſich

größtentheils auf den Abbruch alter Gebäude, deren
Wohnungen der Jetztzeit nicht mehr entſprechen und die
daher nur geringe Miethe einbringen, und auf Abbruch der
jenigen Gebäude, die zur Verbreiterung von Straßen
fallen müſſen. Hingegen herrſcht vor den alten Thoren der
Stadt eine ſehr rege Bauthätigkeit. Stellenweiſe ſind ſo
viele neue Gebäude mit einer ſo großen Zahl von Woh-
nungen errichtet, daß eine ſchwere Wohnungsnoth in Berlin
herrſchen müßte, wenn alle dieſe Wohnungen Miether finden
ſollten. Es iſt aber gerade das Gegentheil von einer
Wohnungsnoth der Fall, es ſtehen über 35000 Wohnungen,
Geſchäftstokale, Läden u. ſ. w. zur Zeit leer.

(Moderne Dienſtboten.) Eine Wiener Haus-
frau veröffentlicht die nachſtehende charakteriſtiſche Mittheilung:
„Vor Kurzem war ich genöthigt, einen Dienſtbotenwechſel
vorzunehmen. Mit Mühe und Noth bekam ich nach mehr-
tägigem Jnterregnum endlich ein Mädchen, das mir inſofern
paßte, als es hoch und theuer ſchwur, keinen Geliebten zu
haben. Trotz dieſer veſtaliſchen Grundſätze blieb die Magd
bei jedem Gange ungebührlich lange aus, doch ich drücdte
ein Auge zu. Eines Abends aber entſpann ſich zwiſchen
uns folgender Dialog, der mit einer Kataſtrophe endete.
Die Magd „Gnä' Frau, jetzt kommt die ſchöne Jahres-
zeit.“ Jch: „Ja wohl was wollen Sie damit ſagen

Die Magd: „Jch mein' halt, ob Sie nicht aufs Land
geh'n.“ Jch: „Nein, wir gehen nie aufs Land, ſondern
machen jährlich bloß eine mehrwöchige Reiſe.“ Die Magd:
„Da muß ich wohl in Wien bleiben Jch: „Gewiß

Die Magd: „Enutſchuldigen, gnä' Frau, dann ſag' ich
lieber gleich auf, denn ich bin g'wöhut, daß ich aufs Land
geh', ſchon weg'n meiner Geſundheit. Die frühere Herr-
ſchaft hat mich immer ins Steieriſche mitgenommen. Ein
Dienſt ohne Land, den hab' ich noch gar nicht g'habt
Was ſagen Sie zu einem Dienſtboten der es micht ohne
Landaufenhalt thut Fehlt nur noch, daß eine Köchin ver-
langt, im Sommer auf 4 Wochen zur Kur nach Franzeus-
bad geſchickt zu werden, und ein „Mädbchen für Alles“ zur
Bedingung macht, daß täglich die Maſſeurin zu ihr kommt.
Wenn es ſo weiter geht, ſo nehm' ich mir ſelber ein Dienſt
botenbüchel

(Wegen Todtſchlags) iſt in London ein
amerikaniſcher General, Namens Havſton, ver
haftet worden. H gerieth mit einigen Straßenmuſikanten
in einen Streit, der einen höchſt bedauerlichen Ausgang
nahm. Wie der General behauptet, hätten einige Perſonen
aus dem Publikum, das die WMnuſikanten umſtand, ihn im
Vorübergehen augerempelt, worauf er mit einem der Muſi-
kanten ſelbſt in heftigen Wortwechſel gerieth und, um einen
Schlag deſſelben abzuwehren, ſeinen Regenſchirm erhob.
Unglücklicher Weife traf dabei die Spitze des Schirmes das
linke Auge ſeines Gegners. Der Verwundete wurde in ein
Hoſpital gebracht, doch, obgleich man dort angeſichts der
Gefährlichkeit der Verwundung ſofort das Auge entfernte,
verſtarb der Muſiker wenige Stunden ſpäter.

(Nach Deutſch-Weſtafrika) kommen ſaſt aus
ſchließlich württembergiſche Lehrer. Jetzt iſt der
Lehrer Walter in Pfullingen nach dem Togogebiet berufen.

(Jum Berliner Branuereikrieg) wird in
dortizen Zeitungen mitgetheilt, daß am 15. Juni die
Brauereien weitere 25 Prozent ihrer Arbeiter entlaſſen
wollen, wenn bis dahin der Boykott nicht aufgehoben iſt.

Unterſchlagung und Selbſimord.) Jn
Buenos-Aires in Süd- Amerika hat der dortige Bauk-
direktor PMarenci ſeine Vank durch Unterſchlagungen um
6 Millionen geſchädigt und ſich dann ſelbſt das Leben ge
nommen.

Bei dem Eiſenbahnunglück) bei Bahnhof
Klauſenburg in Siebenbürgen ſind 30 Perſonen ver
letzt darunter 5 ſchwer. Durch die Unterſuchung iſt feſt
geſtellt, daß ein Attentat ausgeſchloſſen iſt.

(Die Berliner Herbſtmeſſe) ſoll in dieſem
Jahre vom 20. 31. Auguſt abgehalten werden auch ge
denkt man nun bald mit dem Bau eines Meßgebändes vor
zugehen.

Todesfälle.
Der Kommandant des Panzerſchiffes

„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ iſt an Bord deſſelben
am Herzſchlag geſtorben.

Heer und Marine.
Die neue Uniform. An einzelne Maunſchaſten

oder au d Abtheilungen der Garde-Jufanterieregimenter in
Verlin und Potsdam werden in dieſen Tagen die erſten
neuen Waffen öcke zum verſuchsweiſen Trazen ausgege en.

e

Bekanntmachung.
Zur Verdingung des Bedarfs an

die Garniſon- Anſtalten vom 1. Auguſt

Kirſchen Verpachtung.
Die Kirſchennutzung der GemeindePetroleum und Dochtband für Kriegsdorf ſoll bung

Ser

Von Sonnabend, den 9.
ein Transport hochtragende und friſchmilchende

e Rühe und Järſen,
S ſowie Juehtbullen

(Holländ. u. Oldenb. Kreuzung), im Gaſthof Geldſehrank Fabrik. Magde
„zur grünen Linde“ zum Verkauf.

ſen! Senſen!

ſich gegangen. Die blanken Knöpfe, die rothen Aermelauſ
ſchläge ſind geblieben die auffallendſie Umgeſtaltung hat
der Kragen erfahren, indem er vom ſteifen Stehkragen zum
bequemen Klappkragen umgewaundelt iſt Derſelde zeigt
ringsum rethe Farbe und auch die Gardelitz'n, die vorn
onfliegen und etwa zwei Drittel des Ganzen bedecken.

Der graue Mantel. Jn ver bayeriſchen
Heeresleitung zeigt man keine Neizung, den grauen Mantel,
we er in Preußen ecceptirt iſt, einzuſühren. Die Farbe
gilt als zu empfindlich und das Tuch zu wenig haitbar.
Auch in Sachſen wurde ans dieſen Grügden ein ve
veutend dunklerer Mantel gewählt, als wie in Preußen,

Neues Feuerwerks!aboratorium. Aus
Spandan wird gemeleer: Das kgl. Feuerwerk labora-
torium, wo zuletzt noch über 300 Nrbeiter und Arbeite
rinnen beſchäftigt waren, hat die ſich ſtetig mehrenden Lieſerungen
ſür das Heer und die Marine nicht mehr vollkommen ans-
ſübren können aus dieſem Grunde iſt nunmehr in
Siegburg ein zweites Laboratorium errichtet worden.
Dieſes ſoll denſelben Umfang, wie das Spandauer erhalten
und wird ſich fortan mit deſem, in die Arbeiten theilen
Z hlreiche mit dem Betriebe vertraute Beamte und Arbeiter
des Spandaner Feuerwerkslaboratoriums ſind zur Ein
richtung der neuen ſtaatlichen Anſtalt bereits nach Siegburg
über, eſi delt.

Warktberichte.
Merſeburg, 31. Mai. (Durchſchnitts

Darktpreis für den Monat Mai. Weizen
pro 10) Kyr. 14,0, Roggen 12,66, Gerſte 19,00, Hafer
17,78, Erbſen gelbe 19,00, Bohnen 17,00, Linſen 31,00,
Kartoffeln 3,66, Richtſtroh 5,75, Krummſtroh 5,25, Hen
pro 190 Kilogramm 9,75, Rindfleich 117, ven
der Keule pro Klilogramm 1,35, Bauchfleiſch 25,
Schweinefleiſch 1,35, Kalöoſleiſch 1,25, Hammeifleiſch
1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter 2,4), Eier
pro Schock 3,32 Mark,

H alle, 7. Juni. Preiſe mit Ansſchluß der
Mailerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 120 bis
134, ſeinſter märkiſcher über RNotiz, Raudweizen 2)---126,
feinſter milder bis 135. Roggen beſſer 116 bis 121,
Brau erſte Huttergerſte 98--115, Hafer ruhig
143--16 Mai, amerikaniſcher mixed 108 110, Donau
mais 102--108, Raps Rübſen Erbſen Victoria
Kümmel exel ſive Sack per 190 Kilo netto, 87 58,00,
Stärke incl. Faß on L90 Kilo Inhalt netto Pall.
prima Weizen feſt 33,59 bis 32,0 nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 109 Kilo einſchl. Faß ſeſt 31——32 bei kaappen
Verräthen. Preiſe 169 Kilo neito.) Lupinen Blaurr
Wohn Zuiterartikel ruhig Futtermehl 11,50 12,00,
Rogpzenkleie 8,75 9,25, Wei,enſchaalen 8,25, bis 8,50,
Weizengrieskleie 8 25, 0, Malzkeime helle 11,75 bis
12,25, dunkle 9, s I0,00 Oelkuchen 11,75 12,25,
Pealz 28,00 bis 39,“0, Rüböl Petroleum 20,00
Solatsl 825/309 bis 11,59. Speritus per 10 690 L.
ſtill Kartoffelſpiritus mit 59 Mk, Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,99 Mr.
Weizenmehl O brutto einſchl. Sach Roggenmehl
krutto einſchl. Sack Rüben

etterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magbeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 8. Juni.
Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, ſtrich 2

weiſe Regen und Gewitter-
Hilz den redactionellen Theil verantwortlich:

A. Leidholdt in Merſeburg
e

d ee

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Jede Hausfrau ehe hege
Afrikaniſchen Nuſßbohnen-Caffee's. Bevdeutende
Erſparniſſe ſeines Aroma. Einmal probirt wird derſelbe
ſtets wieder genommen. Origiualpackete 1 Pſd. 55 Pfg.

Pfd. 3 ſg. Alleinverkauf nur in der Butter
handlung Burgſtraße 18.

Allen Pferde- und Vieh-
beſitzern offerire

5 5 5 2Alle in bewährten Qualitäten, jedes Stück unter Garantie be ſten Haſt l Mais

Stück von Mk. 1,75 bis Mk. 7,
Gerüſte, Graſebäume, Sicheln, Wetze-
fäſſer, Pat.-Senſenbefeſtiger, Dengel-
hämmer, Dengel-Amböschen, Senſen-

ſchärfer, Wetzeſteine, Streken,
alles in bekannt guten Qualitäten empfiehlt

Albert Bohrmann.
d. Mts. ſteht wieder

it. ſämmlk. Fulter- Artikel
zu den billigſten Tage?preiſen.

Auf Wugſch Lieferung frei ins Haus.
G. Götze, Kötſchau.

e 5 Maſchinenöle
3n. Wagenfett,

in ollen Gebinden, ab Autshäuſer 8

re 130 StäckBe pſg4632 e F à CeyigerGrudecors o P
ganze Fuhren billiger.

Carl Ulrich, Lauchſtädterſkr.

Stahlpanzer-Geläschränke,
ſeuer-, fall- und diebesſicher Fabrikate

erſten Ranges. I. C. t h,
burg, Knochenhauerufer 19.

Mehrere Ordertliche
Wie d ch C 22 mit guten Büchern

1894 bis 95 iſt im Geſchäftezimmer des
gazareths
Donnerstag, d. 14. Junis,

Vormättags 11 Uhr,
Termin anberaumt,

Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt

aus.
Merſeburg, den 30, Mai 1895.

Garniſon-Lazareth.
12—15 Ctr. Roggenſtroh, Flegel-

druſch, hat abzugebenar AIt in Lützkendorf.

Ponnywagen geſucht, niedrig,
Gabel ohne Kutſchbock, aus dem zwei
ſitzigen Sitz zu lenken, gut erhalten, wo
möglich halbgedeckt. Off. an A. Boller,
Zöſchen bei Merſeburg.

Sonnabend, den 9. Juni,
Nachm. '/25 Uhr,

im Gaſthauſe zu Kriegsdorf meiübietend
verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 2. Juni 1895.
Der Ortsvorſtand.

Jn beſter Geſchäftslage Vorort
Leipzigs iſt ein gangbares PutZ-,
W eiss- u. W ollw. Gesch.
preisw. zu verk. Off. unt, O. 364 an
Haaſenſtein Vogler, AG., Leipzig.

Ein verzins bares

d 7 4Ha
mit Hintergebäude und Garten iſt preis
werth bei geringer Anzahlung zu verkaufen,
Näheres in der Kreisdlatt Expedition.

Abſegfertkel
S der weißen engliſchen m ttleren
frühreifen Vorkſhire-Raſſe ſind zu
Tagespreiſen abzugeben auf dem

Rttgt. W'engelsdorf.
6 Stück Läufer-

ſchweine ſtehen zum
Verkauf im Gaſthof „z.

Preußiſchen Adler“, Naumburgerſtr.
Jwei Forterrier, 5 Woche alin,

Rüden, v, „Region“, 4 I. u 3 II. Preiſe,
und „Elli“ („Sutton Splint Ellinor“),
prachtvoll gezeichnet, ſind zu verkaufen.

Franz Kessner, Teuditz.

O FB,Viehhändler.
2 Doppelpony (Füchſe), lamm-

fromm, zugfeſt u. flottgehend, nebſt ſilber
plattirtem Geſchirr u. offener vierſitzige:
Droſchke, ſind wegen Ablebens des
Beſitzers preiswerth zu verkaufen

Vranz Koppe's W wo
in Apolda.

Fertige Handwagen
in allen Größen, von 3--18 Mk ſowie
auch Handwagenräder jeder Größe,
fertig beſchlagen, ſtehen Fets billig zun
Verkauf bei

F. Rosch, Stellmachermeiſter,
Lennewitz b. Dörrenberg,

ſuchen Stellen
9durch 3 I l Klar

Bermieth -Compt., Halle a/S. Geiſtſtr. 3.

Einen mit guten Zeugniſſen verſehenen
Schäfer für ſof. oder zum 1. Juli ſucht
Rittergut Tromsdorf b. Eckartsberga

Auf dem Rittergute Würchhaufen bei
Camburg wird fur 25. Juni d. Js. ein
tüchtiger jüngerer Verwalter geſucht.

Pec ſofort oder 1. Juli er. eine Woh
nung mit 2 Stuben, Kammer Küche
und Zubehör zu micthen geſucht. Off.
b förd it die Kreisblett- Expedition.

Freundl. Wohnung, Etage, an8 einzelne Dame oder Hercn am 1. Juli

zu vermiethen an der Stadtkirche 1.
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 9. d. M.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
1 gr. Partie Schuhwaaren.

Merſeburg, den 7. Juni 1894.
Tauchnitz Grrichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 9. d. Mt8.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich in Merſeburg:

1 Geldſchrank,
Verſammlungsort: Reſtaurant zum

„Caſino“ hier.
Merſeburg, den 7. Juni 1894.

TWauchnätz, Gerichtevollzieher.

Hartobſt Verpachtung.
Freitag, den 15. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll in der Scheuke zu Cracau das der
Gemeinde dortſelbſt gehörige Hartobſt
gegen bagare Zahlung verpachtet werden.

Cracau, den 6. Juni 1394.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchen Verpachtung.
Die Kirſchennutzung der Gemeinde

Raßnitz ſoll
Freitag, den 8. Juni er.,

Mittags 1 Uhr,
im Bieler'ſchen Gaſthof öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.Der Gemeindevorſtand.

Hrasverpachkung.
Die Grasnutzung auf der in Meu-

ſchauer Aue belegenen Atzendorfer
Gemeindewieſe ſoll
Sonnabend, den 9. d. Mt8.,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gafthauſe hierſelbſt meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Atzendorf, den 5. Juni 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Oöſt- Verpachtung.
Der Hartobſt- und Sauerkirſchen

Anhang i. d. Plantagen d. Nitter-

gutes Kriegſtedt bei Lauch
ſtädt wird

Freitag, den 8. Juni,
Vorm. 10 Uhr,

meiſtbietend und gegen Baarzahlung ver
ſteigert. Zuſammenkunſt Schenke Unter
Kriegſtedt. r

Häuſer-Verkauf.
Ein größeres herrſchaftl. Wohn

haus, beſte Wohnlage (2 Fronten,)
welches ſich auch zu jedem Geſchäft eignen
würde, ſowie ein Hausgrundſtück
mit Thoreinfahrt, großem Hof, Laden,
ſchönem Nebengebäude, in welchem ein
Flaſchenbiergeſchäft mit ViktualienHand-
lung betrieben wird, in verkehrsreicher
Straße gelegen, ferner ein Hausgrund-
Kück mit ſchönem Hof, etwas Garten,
Seitengebäude und Wäſcherolle, in neuem

Stadttheil gelegen, ſind unter günſtigen
Bedingungen preiswerth zu verkaufen.
Näheres in der Kreisblatt Expedition.

GrundſtücksVerkauf.
x bin ich

Fſenf geſonnen, mein in Cröllwiel unter Nr. 18 belegenes R
bargut mit 2 Morg. 48 Rth.

Acker u. 40 Rlh. Gartenland in ſelbiger
Flur freihändig zu verkaufen. Gebäude
ſind in gutem Zuſtande u. eignen ſich für
etwaigeHandwerker oder kleine Landwirthe.

Cröllwitz, den 27. Mai 1894,
Franz Moſfmann,

3600 Mk.
werden p. ſof. od. ſpät. von einem pünktl.
Zinszahler auf ein Grundſtück, Scheune
und Acker auf dem Lande z. I. Hyp. geſ.
Nähere Auskunſt ertheilt

Julius Hermann,
Lindenſtr. 14.

Oberaltenburg 7 eine herrſchaſtl-
Wohnung von 7 Stuben, einigen Kamm,
Küche und Zubehör, Balcon, zum 1. Oct.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt part.

Di bisherige Wohnung des Herrn
Landesrath Vorſter, Klauſen

thor 3, (ganzes Haus nebſt Garten,
auf Wunſch auch mit Stallung 2e.) iſt
zum I. Juli d. Js. anderweitig zu
vermiethen.

iſi

Geöffnet von Vormittags 9 hr bis Abends 11 Uhr.

c

Eleetroteehnisehe Ausstellun
vom 8. bis 17. Juni 1894 im „Mtyſtall-Palaſt“ zu Leipzig.

Allabendlich Er grosses Conocert.
Mk., vom 10. Juni ab 50 Pfg. am Tage und 60 Pfg. von Abends 5 Uhr an.

4
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1) Eine Kuh mit 6 Beinen und 3 Auzen.
2) Ein WunderRind, geb. in Jnnsbruck

(Tirol), 16 Monate alt, der untere Theil

Kuh, der rückwärtige oder Kreuztheil
StierRind mit doppeltem Kreuj, auf der
linken vorderen oberen Schulterplatte
mit einem fünften Fuß verſehen.

3) Ein Zwerzſtier und eine Zwergkuh, die
beiden kleinſten Exemplare der Welt,

4) Eine Kuh mit fünf Beinen, das fünfte
ein Rehfuß.

5) Ein Pferd (Percheron) mit einem
Ochſenſuß, geb. am 7. Februar 1887.

6) Ein Schaf mit 6 Beinen,
7) Zwei Ziegen jede mit 3 Beinen geboren.
8) Ein Exemplar halb Schaf halb Ziege.

Eintritt am 8. und 9. Juri 1

dem Kinderplatze.
Nur 5 Tage, von Donnerſtag, den

7. Juni bis inel. Montag, d. 11 Juni
M grosso poologivyche Ansstellung

Büchler's
25 lebende Naturſeltenheiten

zu ſehen.

Europas grösste Naturwunder.
M.. Geöffnet von 9 Uhr Vormittags bis

10 Uhr Abends.Als noch nie dageweſf ne Seltenheiten zu ſehen:
10) Eine Henne mit 3 Beinen.
11) Zwei Gänſe mit 3 Biiner.
12) Ein Othſe mit 3 Augen und 4 Hörnerr.
13) Ein Jchneumon, gefährlichſter Feind

des Krokodils.
14) Ein See oder Meerteufel, durch ſeine

Elektri;ität jed. in ſeine Nähe kommen
ren lebenden Weſen gefährlich.

15) Zwei Frettchen, Thiere, welche wild
eingefangen und zur Jagd akgerichtet
werden.

16) Ein Pa r Makis, genannt Fari, eine
Lemurenart von der Inſel Madagaskar.

17) Zwei Kameruner Zwergziegen, die beid
erſten Exemplare in Deutſchland.

18) Zwei Agoutis, Gold oder Sprung-
9) Ein Kameruner Steinbock, erſtes in haſen (ein Paar ſeltene Thiere).

Deutſchland exiſtirendes Exemplar.
Außerdem befinden ſich in der Ausſtellung viele Arten ſellener lebender

Thiere, wie ſie in e h Gärten ſelten oder nie zur Schau geſtellt ſind.
5 Mrſtrtetogeir ür Erwachſene 30 Pfg., Militär urd Kinder

g.
i Sollte es dem Beſucher nicht gefallen, ſo zahle ich ihm 3 Mk.

Zu zahlreichem Beſuche lade höflichſt ein

F. Büchler.
große Invenlar -Auclion

in Witzſch ersdorf (Eiſenbahnſtation Kötſchau).
Sonuabend, den 9. Juni er., von Vorm. 9“/ Uhr an,
werde ich zu Rittergut Witzſchersdorf wezen Aufgabe der Wuthſchaft:

6 eompl. Rüſtwagen, 1 Jauchewagen mit Faſß, 1 kleiner
Wagen, 1 Preſchwagen, 1 halbverd. und 1 off. Kutſch
wagen, 1 Rennſchlitten, A div. Schlitten, 1 hochſteh.
Dreſch, 1 Drill-, 1 Hack-, 1 Getreide 1 Grasmäb-, 1
Rübenſchneide-, 1 Kartoffelſortir, 1 Häckſel- und 1
Reinigungsmaſchine, 3 Rübenheber, I Milchkühler, 2
vierſp., S zweiſp., 3 dreiſchar. 2 Kartoffel, 2 Kartoffel
Rode-Pflüge, 1 Ringel- u. A Gliederwalzen, Oelkuchen-
brecher, 2 Getreidewagen, 1 Windfege, I Schleppharke,
A Extrepatoren, 3 Krümmer, G P. Egzgen, 1 Drehrolle,
1 Rapscylinder, Feld- und Wegeſchleppen und viele
andere Wirthſchaftsgegenſtände,

ferner: eine große Anzahl Bettſtellen auch Matratzen, Spiegel,
Schränke, Tiſche, Stühle, Butterfäſſer und ſonſtiges
Hausinventar,

ſowie: eine Partie Nutz- und Brennholz
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Die Auction erleidet Mittags keine Unterbrechung.

Merſeburg, den 26. Mai 1894.

Fried. Mankth.
S Prima Torfſtren
liefere franco nach den Stationen Merſeburg, Mücheln,
Kötſchan e. waggonweiſe zum Preiſe von M. I,A0 pro Ctr.

el. lIauiss, Merſeburg.
u. Nächſten Sonnabend, den

e. 9. d. M. ſteht in großer Aus
Swahl ein Transport der beſten

Ardenner und
echt Däniſchen, ſowie Hann.
Acker- u. Wagenpferde

in ſchwerem und leichtem Schlage bri uns
zum Verkauf.

Albert Weinstein Sohn,
Merſeburg.

bio Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Haure Hahne,
enpfiehlt täglich

Fr. Schbreiber's Conditorei.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

Os k. Hüihel,
Otto Manl,
Herm. Nohle,
Os e. Trommler.

Offerire täglich feſte

Centrifugen- Butter
S

ia Poſtkübeln netto 8 Pfd. für 8,80 Mk.
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.

Arthur Haffke.
Loderslebener

e 9Schleifſteine!!
ſind in größter Auswahl w'eder ein
getroffen und empfichlt billigſt

Albert Bohrmann,

J

än.

J e
Gr an

für Gas ſelbſt erzeugende Lampen, Mo
torenbenzin u. Benzin zum Flecken-
reinigen liefert zu billigſten Preiſen

Halle a S. M. Waltsgott.
Dr. med, Volbeding,

prakt. homöp. Arzt,
Specialarzt für schwer heilbare

chronische Krankheiten,
Düsseldorf, Königsallee No. G.

Sprechstunden täglich,
behandelt auch brieflich,

Heilgymnastik

NMassage
Orthopädie

Dr. Ramdohp“s
J Medico- mechanisches

Zander-Institut
LEIPZIG

Bahnhofstrasse 3.
h Prospecte auf Verlangen

zu Piensten.

y ins Minneolks-Miſſionsfeſt
ſoll ſo Eott will, am Sonntag den
10. Juni Rachmittags 3 Uhr, im
Schloßgarten zu Dölkau gefeiert werden.
Die Feſtpredigt wird Herr Miſſions-
Jnſpector Proſeſſor Plath aus Berlin
halten, den Bericht Herr Miſſionar Hahn
aus Lohardagga. Alle Miſſione-
freunde Knd herzlich eingeladen,

Der Vorſtand.

Töchter-Pensionat
in herrl. Gebirgegegend z. Erholung und
allſeit. Ausbildung Mäß. Preie. Anfr,
an Villa Silvang, Suderode am Har:.

GenerabVersammlung
es

Zweig Vereins der deuſſchen
Lulher-Stiſtung

Brr z dSonnabend, den 9. Juni d. J.Nachmittags ne S
im „Hotel Nudolph“.

Der Vorfſitzende. Vorſter.

Bauern- Verein
ſür Merſeburg u. Amgegend.

Alle Mitglieder, welche ſich am IG.
d. Mts. mit dem früh 6 Uhr abgehen
den Zuge an der Reiſe nach Erfurt be
theiigen haben dies ſchiftlich bis
ſpäteſtenz den 13. Juni bei Herrn Rentier
Teichmann abjzuzeben.

Der Vorstandl,
Funkenburg.
Freitag, den S, Juni 189,

Abends 8 Ühr:
Hrstes

Abopnements-Conoert

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren-Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompekers Herrn W. Stutz er.
Billets im Vorverkauf bei Herrn

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.

Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtr.
G. Heuer vormals A. Wieſe, Burgſtr.
und E. Wolf, Kaufmann, Roßmarkt.

Reſtaurant
Hoſpitalgarten.

Freitag, den 8. Juni er.
Gänsgebraten. O

Gans 1 Mk. f. Bier I.

S.
Zum Mädchenball

Sonntag, den 30. Juni,
laden freundlichſt ein
Die jungen Mädchen. A. Kirchhof.

Burgſtaden.
Zum Hädchentanz, Sonntag,

den 10. Juni, von Nachmittags 3 Uhr an,
laden freundiichſt ein

die jungen Mädchen.

VI
Sonntaz, d. 10. Juni: Burſchen-

tanz. Dazu laden ergebenſt en
die jungen Burſchen.

Für ff. Speiſen und Getränke
wird beſtens Sorge getragen.

Gaſtwirth Kauſmann,
Klein-Görſchen.
Sonntag, den 10. Juni: Stern-

ſchießen und Ball, wozu freundlichſt
einladet Gaſtwirth G. Gteissler.

Pothfeld.
Zum Mädchenball, Sonntag,

den 10. Juni, laden freundlichſt ein
die jungen Mädchen und
E. Steingraf, Gaſtwirth.

e

Statt besonderer Heldung.

Die glückliche Geburt eines

m

Söhnchens beehrensichergebepst
anzuzeigen

Merseburg, d. 7. Juni 1894. 3
Willy Strauhbe und Frau.

R ä

Dank.
Die uns beim Verluſt unſeres kleinen

Trudchens erwieſene Theilnahme
hat unſern Schmerz gemildert. Wir ſagen
Allen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 7. Juni 1894.
B. Weniger und Frau

nebſt Kinder.

e Berauiwortlich für den Rollame und Anpiigentheil; A, Lehmann in Merſeburg. Scqhnellyreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Mexſeburg, Altenburger Schulplatz 6.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 131.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






